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Ed Force One ist wieder in Berlin gelandet und im Bauch der 
riesigen Maschine sind IRON MAIDEN, die sich auf Legacy Of 
The Beast Tour in Europa befinden. 

Inzwischen ist die Band so was wie ein Stammgast in der 
Hauptstadt und die Spielstätte in der Berliner Waldbühne ist die
Gleiche, wie beim letzten Mal. Vor zwei Jahren wurden sie noch 
mit Lob überhäuft und mal sehen, wie es heute Abend läuft. Die
Briten sind ja ein Garant für einen mitreißenden Konzertabend.

Im Vorprogramm aus Boston USA stehen erst einmal 
KILLSWICH ENGAGE auf der Bühne. Bereits beim ersten Ton 
von Sänger JESSE LEACH frage ich mich, wer dafür 
verantwortlich ist, dass die Amerikaner den Support spielen. 
Der Gesang ist einfach unterirdisch und die Musik in der 
härtesten Metal Gangart. Sicher sind im Publikum genügend 
Leute, die das geil finden und im Nu bildet sich vor der Bühne 
sogar eine Mosh-Pit. Headbanging auf der Bühne und im 
Publikum. Tut mir leid, wenn das nicht mein Geschmack ist und
es auch nie war und geschweige je werden wird. 



Nein, ich bin für diese Musik nicht zu alt, es ist einfach nur nicht
meins. Ich zücke meine Setliste aus der Tasche und überlege, 
wie lange ich das jetzt noch ertragen muss. Elf Songs werden 
geboten und zum Glück werden die so schnell 
heruntergedroschen, dass es gerade mal fünfundvierzig 
Minuten dauert, bis ich davon erlöst werde. Mein kleiner 
Hoffnungsschimmer liegt auf dem letzten Werk "Holy Diver", 
den die Band von "R.I.P." DIO covert. Aber selbst dieses, im 
Original herausragende Werk, wird für meine Begriffe völlig 
verstümmelt. Innerlich flehe ich um Gnade und beobachte nur, 
wie um mich herum die Besucher ebenfalls vor Verzweiflung 
ihre Köpfe schütteln und die Hände vors Gesicht schlagen. Nein,
KILLSWITCH ENGAGEMENT, hier und heute war das nichts. 
Die Band passt gut und gerne auf ein entsprechendes 
Headbanger Festival, aber als Vorband für IRON MAIDEN war 
das leider ein Griff ins Klo. Meine Meinung, die nicht zwingend 
maßgebend sein muss.

Die Bühne wird abgeräumt und es wird ausreichen Platz für 
BRUCE DICKINSON und seine Leute geschaffen. Die 
Waldbühne hat sich inzwischen sehr gut gefüllt und ist mit fast 
zweiundzwanzigtausend Besuchern ausverkauft. "Doctor 
Doctor" von UFO wird in voller Länge als Intro gespielt, bevor 
WINSTON CHURCHILL vom Band seine Einleitungsrede hält, 



mit der er sich in den Zweiten Weltkrieg einmischt. Ist das noch
zeitgemäß oder wird damit nur noch weiteres Öl ins Feuer der 
aktuellen Weltlage gegossen? IRON MAIDEN werden das 
schon wissen und ziehen im ersten Teil ihre bekannte Military 
Show ab. Die Bühne ist komplett mit Tarnnetzen verhängt und 
Drummer NICO McBRAIN sitzt, ebenfalls getarnt, hinten in 
seinem 'Schützengraben'. 

"Aces High" eröffnet die bombastische Show, während über den
Köpfen der Musiker ein Weltkriegsbomber die Angriffe auf 
Deutschland simuliert. Für die nächsten, fast zwei Stunden, 
wird ein riesen Spektakel abgefeuert. Im Anschluss von "2 
Minutes To Midnight" hält DICKINSON erst einmal eine 
ausgedehnte Rede, in der er den Ablauf der folgenden Songs 
erklärt und bekannt gibt, das keine weiteren Ansagen gemacht 
werden, um den Abend nicht auseinanderzureißen und sich die 
Songs ja von selbst erklären.

"The Clansman" und "The Trooper" stehen an. Zwei 'Über' 
Songs in Überlänge, mit dem Auftritt von 'EDDY' im Kampfe 
mit Schwerträger und Freiheitskämpfer DICKINSON. 



Die Massen sind völlig aus dem Häuschen. Die Band ist in 
Höchstform. Kein Stillstand. Jeder ist ständig in Bewegung und 
allen voran Sänger BRUCE. Er schlüpft bei jedem Song in eine 
passende neue Verkleidung, singt sich dabei die Seele aus dem 
Leib und bietet dem Publikum wirklich alles, was IRON 
MAIDEN zu bieten haben. Die Truppe ist eine Liveband 
allerhöchster Güte, die weiß, wie man die Massen im Griff hat 
und womit man heutzutage am meisten punktet.

Das Bühnenbild wird in Sekunden geändert. Weg mit der 
Tarnung. Freiheit für NICO McBRAIN, der zwar hinter seinem 
riesigen Drumset immer noch nicht zu sehen ist, aber dafür 
sieht das Teil sehr geschmackvoll aus und integriert sich 
farblich in die Dekoration.

Wenn man ihn auf den beiden Videoleinwänden beobachtet, mit
welcher Lässigkeit er über seine Galerie von Toms wandert, ist 
das ein absoluter Augen- und Ohrenschmaus. 



Die Bühne wirkt wie ein Kathedrale und DICKINSON kommt 
jetzt sehr mystisch daher. Kapuzengewand, natürlich in 
Schwarz, Kreuze und Nachwächterlampen, flammende 
Kronleuchter an der Decke und offenes Feuer in allen Bereichen
der Bühne, bilden den weiteren Teil der Show. Man weiß nicht, 
wohin das Auge blicken soll. Das Konzert läuft wie in einem 
Spielfilm ab. Die Musiker bilden darin die Marionetten, die auf 
den Punkt genau ihre Parts darbieten. Urgestein und einziges 
verbliebenes Mitglied der Gründungsformation STEVE HARRIS,
beackert unermüdlich seinen weißen Bass, stets breitbeinig und
mit seiner Walle Mähne vor dem Gesicht. Das Gitarrenbrett aus 
SMITH, MURRAY und GERS haut mächtig in ihre Saiten, 
wirbeln mit den Gitarren herum und bewegen sich auch ständig
über die breite Bühne.



Durch die viele Action und die Mega-Songs vergeht die Zeit im 
Flug. "The Number Of The Beast", ihr großer Hit kommt kurz 
vor Schluss. Die Menge braucht nicht mehr aufzuspringen, denn
seit dem ersten Ton von IRON MAIDEN hat es sowieso 
niemand mehr auf den Sitzen gehalten. Der Höhepunkt des 
Hauptprogramms ist erreicht. Noch einmal wird alles geboten, 
was an optischen Spektakeln aufgefahren werden kann. Feuer 
überall, überdimensionale Horrorfiguren und eine Band, die ihre
Musik in die Masse peitscht. So und genau so muss ein gutes 
Konzert sein. Top Musik, abwechslungsreiche Show und 
Musiker, die wirklich noch Spass an dem haben, wofür über 
zwanzigtausend Leute mehr als 90 Euro bezahlt haben.

"Iron Maiden" bietet den Abschluss. Kurze Pause und ab in die 
Verlängerung. Mit "Hallowed Be Thy Name" kommt ein weiteres
ausuferndes Monumentalwerk, bevor der Klassiker "Run To The
Hills" den krönenden Abschluss bildet. Den MONTY PYTHON 
Rausschmeißer höre ich auch nur noch beiläufig im Gehen und 
quäle mich dabei die vielen steilen Stufen der Waldbühne nach 
oben.



Es war ein toller und sehr gelungener Abend, der mich dazu 
veranlassen würde, immer wieder zu IRON MAIDEN zu gehen.
Ich mag sie seit der ersten Stunde, als ich sie 1980 im 
Vorprogramm von KISS in Kassel in der Eissporthalle gesehen 
habe. Vielleicht oder bestimmt landet die Ed Force One erneut 
in Berlin.

KILLSWITCH ENGAGE sind:
Jesse Leach (Vocals)
Adam Dutkiewicz (Guitar)
Joel Stroetzel (Guitar)
Mike D'Antonio (Bass)
Justin Foley (Drums)

KILLSWITCH ENGAGE spielten:
01: Strength Of The Mind
02: A Bid Farewell
03: Life To Lifeless
04: Hate By Design
05: Always
06: My Last Serenade
07: The End Of Heartache
08: Roses Of Sharyn
09: My Course
10: In Due Time
11: Holy Diver



IRON MAIDEN sind:
Bruce Dickinson (Vocals)
Adrian Smith (Guitar)
Dave Murray (Guitar)
Jannick Gers (Guitar)
Steve Harris (Bass)
Nico McBrain (Drums)

IRON MAIDEN spielten:
01: Aces High
02: Where Eagles Dare
03: 2 Minutes To Midnight
04: The Clansman
05: The Trooper
06: Revelations
07: For The Greater Good Of God
08: The Wicker Man
09: Sign Of The Cross
10: Flight Of Icarus
11: Fear Of The Dark
12: The Number Of The Beast
13: Iron Maiden
Encore:
14: The Evil That Men Do
15: Hallowed Be Thy Name
16: Run To The Hills






